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Die Natur lässt sich
nicht unterkriegen

Mit dem Eindämmen von Tessin und später der
Verzasca und dem Trockenlegen der Magadino-
ebene schien das Schicksal der frühern
Sumpflandschaft besiegelt. Aber die Natur kennt
keinen Stillstand. Tessin und Verzasca brachten
laufend neue Mengen von Geschiebe und verlagerten
so die Uferlinie immer weiter in den Langensee.
Die noch 1850 getrennten Mündungsdeltas von
Tessin und Verzasca wuchsen zusammen. Neues
Sumpfland entstand am Seeufer. Wohl besassen

diese neuen Feuchtstandorte nur eine kleine
Ausdehnung verglichen mit dem frühern Zustand,
aber in diesen langsam wachsenden Flächen konnte

sich das freie Kräftespiel der Natur noch immer
ungestört entfalten.
Dieses Kräftespiel der Natur zu beobachten, stellt
ein besonderes Erlebnis dar. So zogen die Bolle,
wie die heutigen Sumpfflächen wegen der bei
Magadino aufperlenden Blasen von Sumpfgas heis-

sen, immer stärker die Aufmerksamkeit der
Naturbeobachter auf sich. Auch Jäger und Fischer
kamen auf ihre Rechnung. Als eine der wenigen,
noch weitgehend naturnahen Flussmündungen in
einen See fand das Gebiet Aufnahme in das Inventar

der zu erhaltenden Landschaften und
Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung (KLN), das

der SBN, der Schweizer Heimatschutz und der
SAC am 4. Mai 1963 angenommen und den Schutz
dieser Gebiete zum Postulat erhoben haben.

Der Übergang vom Wasser zum Land schafft vielfältige
Lebensbedingungen für Tiere und Pflanzen, sei es in einer
stillen Bucht (Seite 4) oder am Ufer des Flusses (Seite 5

unten). Etwas Besonderes stellen die Silberweiden-Wälder

dar (Seite 5 oben).

^N%

y y

«i

!: -

:¦¦¦¦:¦ ¦:¦¦¦

,a_,:*xF-

1§^ if-- **£- f"



ff
'

y
'x /J/VM/

'

•

W.JM:-.

/"•S- «"J

m** II* UC»** • ,îvJB -3sÄ
f ' i// Jr iJRto 'ff*
fr i^^ » 3*«ë ^

¦ ."C \i"e- i ""*

E ?xx ill ..: I

¦'"-¦*

E E"; e.

E,

^ÉFmmt ' '¦¦ -y 'e^mMHÉH

^Jim B.' «i

• .:' **

„E" -

.^^~

;<,- V y y \>-^;x\., x / ;/ • ,»e,:

¦ *'- - '.EÌ>.^n. :.'

¦.— iiawiiT

y* '

t*

ri:


	Die Natur lässt sich nicht unterkriegen

